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Bestandsaufnahme zur eigenen Klassenführung 
 

1. Management Ok? 

 

Gebe ich meinen Lernenden dort Regeln und Vorschriften, wo sie den Arbeitsablauf 

und das Zusammenleben im Klassenzimmer erleichtern, ohne aber ihre 

Entfaltungsmöglichkeiten übermäßig zu beschränken? 

Habe ich für diese Regeln eine sachliche Begründung, die ich den Lernenden bekannt 

gebe? 

Lasse ich die Lernenden bei der Bestimmung der Regeln und Vorschriften sinnvoll 

mitwirken? 

 

 

 

 

 

 

 

Bin ich jederzeit so vorbereitet, dass sich im Unterricht keine unbeabsichtigten Pausen und 

Wartezeiten ergeben? 

Stelle ich Hilfsmittel, Material und Unterlagenrechtzeitig bereit? 

Bin ich so vorbereitet, dass ich jederzeit SuS sinnvoll beschäftigen kann? 

 

 

 

 

 

 

 

Hat mein Unterricht genügend Antrieb und Geschmeidigkeit? 

Ist der Unterricht genügend abwechslungsreich, vielgestaltig und arbeitsintensiv? 

Verweile ich nur so lange wie nötig bei der gleichen Tätigkeit, beim gleichen Lerngegenstand oder bei 

vereinzelten SuS, bei Formalismus oder Nebensächlichem? 

Gebe ich ein optimales Maß an klaren Anweisungen? 

Verbinde ich die verschiedenen Tätigkeiten sinnvoll miteinander? 

 

 

 

 

 

 

Bemühe ich mich bewusst, alle Lernenden regelmäßig in meinem Unterricht und andere 

Aktivitäten im Klassenzimmer einzubeziehen? 

 

 

 

Beobachte ich die Klasse ständig, um alles zu erfassen? 

Habe ich bewussten Augenkontakt zu Lernenden? 

Kann ich verschiedenen Lernende gleichzeitig beobachten und betreuen? 

 

 

 

 

  



2  

2. Fehlverhalten von SuS  

 

Versuche ich Fehlverhalten rasch zu erfassen? 

 

 

 

Kann ich belangloses und geringfügiges Fehlverhalten bewusst übersehen? 

 

 

 

Erfasse ich die verantwortlichen Lernenden, wenn ich zu Maßnahmen greife? 

 

 

 

Versuche Fehlverhalten im Unterricht solange als möglich mit nichtverbalen Signalen und 

ohne Unterbrechung des Unterrichts zu verbessern? 

 

 

 

Wenn ich strafe, strafe ich richtig? (nur, wenn ich weiß, wer sich fehlverhalten hat, 

unmittelbar nach dem Ereignis, angemessen; ohne dass die Strafe umgangen werden kann; 

sinnvoll, flexibel)? 

 

 

 

Strafe ich für ein Fehlverhalten und nicht für mir unangenehme Eigenschaften oder 
Charakterzüge eines SuS? 

 

 

 

Gibt es bei mir keine Überreaktionen, und versuche ich, Provokationen von SuS 
herunterzuspielen? 

 

 

 

Gebe ich in komplexen und mir unvertrauten Fällen den Betroffenen die Gelegenheit, sich 
über ein Fehlverhalten auszusprechen? 

 

 

 

Versuche ich alle Probleme möglichst ohne Bezug des Klassenlehrers oder der Schulleitung zu 

lösen? 
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3. Aggressionen und Gewalt  

 

Greife ich bei ersten Erscheinungen von Aggression und Gewalt unmissverständlich ein? 

 

 

 

 

Versuche ich die Sinnperspektive zu ermitteln, um sinnvolle Maßnahmen zu ergreifen? (keine 

Gegenangriffe?) 

 

 

 

 

Suche ich das Gespräch mit den betroffenen Lernenden? 

 

 

 

 

Messe ich der Wiedergutmachung mehr Gewicht bei als der Strafe? 

 

 

 

 

Überprüfe ich bei gehäuftem Auftreten von Aggressionen meine gesamte  

Unterrichtsgestaltung? 

 

 

 

Trage ich zur einheitlichen Linie im Umgang mit Aggressionen und Gewalt im Schulhaus bei? 

 

 

 

 

Aus: Becker Timo: Effiziente Klassenführung“, Hausarbeit 
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Selbsteinschätzung Klassenführung     Klasse: ________________ 

 Trifft genau 

zu. 

Trifft gar 

nicht zu. 

Ich bemerke alles, was in der Klasse passiert.   

Ich achte auf Störungen und greife gleich durch.   

Ich achte darauf, dass alle ruhig und aufmerksam sind.   

Ich kontrolliere, wie die SuS arbeiten.   

Ich achte darauf, dass alle immer etwas zu tun haben.   

Ich sage jedem SuS, was er schon kann und was er noch lernen muss.   

Ich beginne den Unterricht pünktlich.   

Ich präsentiere den Stundenverlauf zu Beginn einer Stunde.   

Mein Unterricht ist sichtbar strukturiert.   

Für meinen Unterricht sind Verhaltensregeln vereinbart.   

Die SuS wissen, wie ich mit Regelverstößen umgehen.   

Ich unterrichte gerne in dieser Klasse.    

Eigene Notiz: 

________________________________________________________ 
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Prinzipien einer (effizienten) Klassenführung nach Kounin (1976)  

 

Withitness (Allgegenwärtigkeit, Dabeisein):  

Die S*S sollen das Gefühl vermittelt bekommen, dass die Lehrkraft alle   Aktivitäten im Blick hat, 

dass sie auch auf ihrem Rücken Augen und Ohren hat, dass störende Vorfälle nicht bewusst 

"übersehen" und heikle Entwicklungen nicht toleriert werden. 

Overlapping (Überlappung):  

Mit unvermeidbaren Disziplinproblemen soll "nebenbei", ohne großes "Theater" und ohne den 

Unterrichtsfluss mehr als nötig zu unterbrechen, umgegangen werden. Die Vorbereitung und 

Durchführung des Medieneinsatzes muss so routiniert (gleichsam automatisiert) erfolgen, dass die 

Antennen weiterhin auf die Klasse gerichtet sind. Es muss gleichzeitig an verschiedenen Problemen 

gearbeitet werden bzw. auf verschiedene S*S-bedürfnisse reagiert werden. 

Momentum (Zügigkeit, Reibungslosigkeit, Bewegung im Unterricht, Schwung): 

Momentum meint das Vermeiden unnötiger Unterbrechungen des Unterrichtsflusses. 

Voraussetzung ist eine angemessene Unterrichtsplanung, insbesondere die Vermeidung von Hektik 

(zu viel Stoff) und Langweile (zu wenig, zu monotoner Stoff). Ein Negativbeispiel für mangelnde 

Zügigkeit ist das "Kleben" an Notizen oder Zetteln, oder das zeitraubende Ein- und Austüten von 

Overheadfolien, sofern diese Zeit nicht sinnvoll für den Fortgang des Unterrichts genutzt wird. Ein 

anderes Beispiel ist Leerlauf durch Weitschweifigkeit, Überproblematisieren von Kleinigkeiten. 

Managing Transitions (Übergangsmanagement):  

Übergänge zwischen verschiedenen Unterrichtssegmenten oder -phasen sollen durch knappe und 

eindeutige Überleitungen (z.B. akustische Signale, bestimmte Gesten oder andere Rituale) und 

ohne Zeitverlust vor sich gehen. Ein anderes Beispiel sind Ruhe- oder Entspannungspausen oder 

Mini-Gymnastik vor Unterrichtsbeginn, in der Mitte von Doppelstunden oder Rituale zur De-

Eskalation. 

Smoothness (Geschmeidigkeit):  

Der Unterricht soll geschmeidig, ohne sachlogische Brüche erfolgen - dieses Merkmal ist dem 

Qualitätskriterium der Kohärenz ähnlich. Negativbeispiel wäre ein sprunghafter Unterrichtsverlauf, 

Positivbeispiel wäre ein Unterrichtsgespräch unter Vermeidung von Engführungen. 

Group Focus (Gruppenaktivierung):  

Auch wenn nur ein S*S "dran" ist, sollen alle S*S dem Unterricht folgen, d. h. die Lehrkraft behält 

den Fokus auf die Gruppe bzw. Klasse bei. Zum Beispiel werden der Klasse klare Aufgaben 

übertragen, ehe sich die Lehrkraft dialogisch einem einzelnen S*S zuwendet. 

Avoiding Mock Participation (Vermeidung vorgetäuschter Teilnahme): 

Lehrkräfte sollen sensibel für "Schein-Aufmerksamkeit" sein; S*S entwickeln bekanntlich raffinierte 

Rituale, Techniken und Tricks, um den Eindruck gespannter Aufmerksamkeit, verschärften 

Nachdenkens und lebhaften Interesses zu erwecken (heftiges Kopfnicken, "konzentriert" die Stirn in 

Falten legen etc.); man spricht hier von "school survival skills". 
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Prinzipien einer (effizienten) Klassenführung nach Kounin 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle:  

Frank Nix/Jens Wollmann: Klassenführung lernen. Pädagogik, Ausgabe 01, Jahr 2016, S. 34-37 
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Merkmale des „Classroom Management“ von Kounin (1976) 
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Tina Seidel: Aufsatz zur Klassenführung 
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Elf Punkte effektiven Klassenmanagements nach Evertson/ Emmer 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ludwig Haag, Doris Streber (2013): Klassenführung. Erfolgreich unterrichten mit Classroom Management. Weinheim. S. 

74-75  
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